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Ich habe nun nochmals die in Linz gefundenen Reste von 
diesem grossen Thiere iu den Zeichnungen, welche ich mir 
davon angefertigt, mit den Abbildungen rles amerikanischen 
Zeuglodon in l\•I ü l Je r s Werk verglichen , und eine solche 
Uebereinstirnroung nicht finden könneu, womach das Thier 
ans Linz nothwendig ein Zenglodon sein müsste ; die Ueber­
einstirnmung besteht mehr iu allgemeinen Aehnlichkeiten de1· 
Cetaceen; rler zu 'Linz gefundene Zahn, der diesem grösse­
ren Ceiaceum angehört haben wird, passt dagegen nicht zu 
Zeuglodon, was auch mm Os fympanicum gilt, und unter 
den Wirbeln namentlich vom Atlas. Ich halte daher l\'l ii l l er s 
Ansicht noch keineswegs für entschieden, wiIJ aber damit 
nicht gesagt haben, class ich es getroffen häite, indem ich 
llie Vermuthung aussprach, dass clas Thier ein Balaenodon 
gewesen sein köunte." 

Herr Fr. v. H a u er legte folgende von Hrn. Ba r ran d e 
eingegangene l\fütheilung vor. 

„Der Reichthum an Materialien, welche Böhmen geliefert 
hat, und clie ich llurch langwierige Kachforschungen in mei­
ner Sammlung vereinigte , iibersteigt meine Erwartungen, 
und die Zahl cler Tafeln, welche ich anfänglich für hinrei­
cheml erachtet hatte, um alle Arten clarzustellen, wird be­
trächtlich überschl'itten werden müssen. So hatte ich für die 
Trilobiten und anderen Crustaceen anfänglich fi.O Taf ein ver­
anschlagt , während ich uun 50 henöthige , die alle sehr an­
gefüllt sein wenlen. Diese Vermehrung der Arbeit verur­
sacht nothwendig eine kleine Verzögerung der Publication 
lles e1·sten Bandes des „Systeme Silui·ien de la Boheme," 
aber diese Verziigerung wird unbeträchtlich seyn, und ich 
hoffe in wenigen Monaten den Gelehrten diesen ersten Theil 
meiner Arbeit überliefern zu können, welcher durch seine Aus­
dehnung meine Rechtfertigung mit sich bringen wird. 

Ich setze meine Nachforschungen ununterbrochen fort. 
Während des Jahres, welches eben abgelaufen ist, habe ich 
immerfort 5 bis 6 Arbeiter mit dem Sammeln für mich be­
schäftigt. leb muss anführen, dass die Zahl tler neuen For­
men, welche ich im Jahre 1849 e1'11ielt, sehr gering ist. Sie 
überschreitet nicht die Zahl ron IO Arten, welche ver~chie-



denen Classeu augehoreu, und tlanmtcr beli11det sich ka1un 
ein für meine Sammlung; neuer Trilohit. Jleinc Arheite11 be­
zwecken mehr die schon bekaunten Arten zu vervollstämli­
gen und gewisse Liicke11 in den Beschreibungen und iu tle11 
Tafeln auszufüllen. Die Erfolge in dieser Beziehung sind 
sehr langsam, doch kann ich mir Glück wünschen im Laufe 
von 184-9 ausser Zweifel gesetzt zu haben, 1lass clie Cyphas­
pis Bunneisteri Bar r. und die Cyplwspi.it Bw•i•ttndei Cord a 
eine und die andere eine allmählige Entwicklung der Tho­
raxsegmente darbieten, ähnlich wie ich sie bei den i\letamo1·­
phosen der Sao hfrsttla beobachtete. In :Folge diesei· Beobach­
tungen kenne ich gegenwärtig in Böhmen sechs Arten, welche 
während ihrer Entwicklung ihre Gestalt verändern. Diese 
sincl ausser clen ch-ei Arten, welche ich eben genannt habe, 
noch Arionellus celicephalu.'J Bar r„ A1·elhttsina Konincki 
Bai· r. und 1'1·inucleus onialus Stern b. Seit ich die i\letamor­
phosen cler Trilobiten bekannt gemacht habe, hat ein engli­
scher Gelehrter, Hr. J. W. Sa J t er , einer tler Geologen cles 
Geological Sttrvey, ähnliche Beobachtungen angekündigt, 
welche er bei Og,11gia Po1·llocki Sa lt. angestellt hat. Ich 
zweifle nicht, cluss jede iialäozoische Gegend früher oder spä­
te1· einen Beitrag zur Bekräftigung meiner Entdeckung lie­
fern wird. Hr. P1·of. Bur meister nnrl a)l(lel'e Gelehrte, haben 
mir ihre Ansicht mitgetheilt, der zu Folge die l\IetamOl'­
phose allen Trilobiten zukommen mügc. Diese Ansicht ist 
ohne Zweif'el sehr beachtenswerth, aber ich finde sie clurch 
flie mir vorliegenden Thatsacheu nicht hestättigt. Gewisse 
.Formen z. B. Phacop.<t, Asapltus u. s. w. zeigen sich schon 
bei so kleinen Dimensionen voJl.;;tänclig ausgebildet, dass 
man eine Reihe von vorhergehenden Entwicklungsstufen kaum 
begreifen kann. Die Studien, welche ich iiber die Trilobiten 
gemacht habe, haben mir tief die Ceberzeugung eingeprägt, 
dass alle Elemente ihrer Hild.ung grossen Anomalien unter­
worfen sind, uml ich bin geneigt, zu glauben, class ihre 
ganze Existenz Ausnahmen nml Wille1'.<:prüche mit 1len allge­
meinen nncl regelmässigen Gesetzen, welche man bei den 
Cmstaceea der späteren Schöpfungen beobachtet. darbietet. 

Unter den bizarrsten Formen der böhmischen Trilobiten, 
welche ich vergeblich zu ergänzen versuchte. befindet sich 
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ller lJeiplwn Jt'01·besi ß,a 1· r., vou tlcm ich Hur den Kopf 111111 

den Schwa11z kenne. Nach 11c1· bejgefiigten Zeichnung 
ist zu ersehen, dass die Beschreibung dieses Trilobiten sehr 
kurz gefasst werden kann. 

c 

~»" 
Der Kopf besteht aus einem sphärisc]1en Kopfbuckel u, 

an dem jederseits ein cylindrischer Anhang·, otlei· eine starke 
nach riickwih'ts gebogene Spitze b entspringt, welcher an 
seinem Ursprung das Auge c uiigt. Diess Auge zeigt deut­
Jiche Facetten.. Es i;;;i von keiner Gesichtsnath begleitet, 
eine bei den Tri1obitcn sehr seltene .Erscheinung. von welcher 
wir aber doch schon einige ßeis11iele kennen, wie Acidaspia 
Verneuili ß a rr., Ac. 'Cesiculosa Bar r. 11. a. 

Der Schwanz hat eine nicht minder eigenthümliche Form. 
:!\fan nnterscheidet in der Axe e, e. fünf Glieder ohne der Arti­
culationslläche. Vom ersten Ring entspl'ingt jederseits ein 
Lappen oder eine freie Spitze 
d. })ie Anhänge der vier 
folgenden Ringe sintl jetle1·­
seits mit einander nrbun­
den und vereinigen sich in 
eine starke gebogene Spitze 
f die jener sehr ähn1ich i;;t, 
welche an der Seite des 
Kopfbuckels ents11ringt. Die 

e 

Oberfläche der Schale ist mit feiner Granufüung, uncl da­
zwischen gestreuten grösseren Körnchen bedeckt. Diess ist 
alles, was ich von diesem eigenthümlichen Trilobiten kenne. 
Es freut mich sehr l1inzufögen zu können , dass sich unter 
den Fossilien, welche ich eben heute von meinem Freunde 
F 1etche1· in Dnd ley erhielt, nnie1· dem Namen Ceraurus 
gtobfoep.~, ein Kopf befindet, der sehr ana1og ja vielleicht 
identisch mit jenem ist, welchen ich eben beschrieben habe. 
Es ist lliess ein weiteres Verbindungsglied zwischen jenen 
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zwei geologischen Hegione11. Oer ~arne Cent1trus gehört 
einem ganz anderen l;c~chlechk au a!.~ einem IJeiplwn." 

Noch legte ewllich He1·r Bcrgrath v. lt a 11 er eine von 
Hrn. ße1·grath v-. P c t t k o ei11g;e;.;rrnletl· Ahhawlhrng über 
die von ihm im Süs . .;;wasser1jlliH'Z vou llia bei Schemnitz auf­
gefunclene Tubicauli.'t vor. Die nm.;;;tünrlliche. mit Abbildun­
gen versehene Beschreihu11g zeigt , 1la"'s tlie Schemnitze1· 
Tubicaulis von allen bisher beschriebenen .-\rten dieses Ge­
schlechtes verschieden ist, was um so weniger überraschen 
kann, wenn man bedenkt, dass der Sii.;;swas;;;er11uarz von 
Ilia der obern Tertiärformation angehört, währencl allfl bishe1· 
bekannten Tubicauli.it Arten aus tlem Rothliegenclem stammen. 

Hel'l' .Fr. 1', o et t er l e machte eiue :HÜtheilung übe1· einen 
neuen Fundort des Anatas (py1·arnidales Titanerz M.) in 
der österreichischen i\fonarchie. - J>ieses Mineral wurde im 
verflossenen Jahre von clem jetzigen ßergpracticanten zu 
Przibrarn Herrn Fr. Ha w e l als ein neues Vorkonwoen an 
das k. k. montanistische i\Iuseum zur :Bestimmung einge­
sandt; derselbe fand es während seinem Aufenthalte zt1 

Schemnitz auf einem Quarzgerölle, das aller Wahrscheinlich­
keit nach von jenem Quarzfel~en herabgefallen war, welchen 
man von Schemnitz gegen Hodl'itsch gehend, noch bevo1· 
man den sogenannten Rothenbnum e l'l'eicht Jiat, zur linken 
Seite hervorragen sieht, und der als ein .Ausueissen des iu 
der Richtung fortstl'eicheuden Spitaler~anges zn betrach­
ten seyn llürfte. Es sind ganz kleine , mit freiem Auge 
kaum wahrnehmbal'e Krystalle , die grijssten höchstens 
0,!1 - 0,5 Linien gross , von hyaciuthrother .Farbe . auf 
et\vas gröf'seren Quarz1uystalleu in kleiueu Jlrnsenräumeu 
aufgewachsen. Die Krystallform, üusserst regelmässig, ist 
tlie an dem Anatas gewöhnlich ro1·kommenrle Pyramide 
mit cler Nullfläche : der Axenkantenwinkel beträgt 970 58', 
der Basenkantenwinkel Vl6° 301 

, mittelst 1les Retlexions­
goniometers gemessen; es ergibt sich also beim Vergleich 
mit der Grös8e der Winkel an Anatas hloss eine Diffe­
renz hei dem ersten von :l', bei dem zweiten von t!'. 
Die K1·ystalle sirul durchscheinend, ungemein stark glänzernl, 


